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(AltìBundesdeutsche Bürger- und Men-

- Die vier Ibaditlonellen

von \l¡olf-Dieter Narr

Ohne dcncr¡ Politik im einzelnen zu summiertn und zu analysie
rcn, sollen IXe 'Gmßen Vicn' kurz vorgesúellt n¡enden. Die traditi-
onsreichste, die Intetnøtìonale LìSø _F¡ Mensdpnrcchte; dÍe zrÅJ-
weise regioñal ¡m weitestsr Vertñeiíetg ðie Hwmnistiscllæ Unbn,
und die beiden rmtcnschiedlichar Nacfuüglcn, die GusuvHeìne-
nunn-Init'tatíve und dqs KonÍtee ftr htndrcchrc uttd hmoktúie,

Die Interrøtìonalc Líga filr Mensdtcnrcd*c wurde Ende der 50er Jahre ge-
grüodet. Sie versteht sich iu der Tndition &r Internatíonal¿n LÍga dcr Men-
sdænrechte der frühen 20er Jahre, die durcb C¡d von Ossietzfty d¿uèrhaft
reprãsentiea wird. Die llga, wie sie abkürzend gpnsont wird, h¡t ihren Sitz
in Berlin ud umfaßt beutc ca. 350 Mitglieder. Sie tritt vor sllem durch
stellungnahnen ar grrmd- uod meosche,n¡echtlichen Anlãssen in Erscheinung
und verleiht seit den 60er Jehrea jãhrlich die 'C¡rþvon-Ossietdry-Medaille'.

Die Hunwnistísclt¿ Union (glJ), l9ól nicht anletzt gegeo die klerikalen
Auswüchsp des 'CDU-Stasts' ins Lebeû gerufen, hat ihr bürgerrechtliches
Ëngagemeirt fräh ausgerveitet und sich noch in dea 60er Jahr.en zu der Men-
schen- und Búrgerrechtsgrupp€ gen¡usert, die in grõBerea Stãdten und an
vielen Universitãteo mit eigene.n Orgonisationen vertret€D gewesen ist. Die
¡/U unfaßt heute cs. 1.500 Mitglieder ¡md ist in frnf l¡ndes- ¡¡nd 18 Orts-
verbãodeo organisiert.

Die Gustav&einqnann-Inìtìative (GHI) wurde 197E ins Leb€n gerufen, ein
Jehr n¡ch dem 'Deutscheq Herbst': lm Zeichen expradiere,nder, Bürgerrechte
einsch¡ã¡keader Innerer Sicberbeit r¡nd u¡verãndert geltender Berufwerbote.
Wie ib¡ Nameospatron, der frrìhpre Bundesprãsident Gust¡v Hei¡emann, war
sie von Beginn ¡n aahe der SPD angesiedelt, aber de,nnoch uoabhängig von
d€r Partei. Die GHI umf¡ßt q. 7û Mitglieder rmd verfüg3 úber zehn regio'
nale Gruppea, voa denen jedoch nur die Berliner ggw. aoch aktiv ist.

Das Komitee flr Grudrechte uttd De¡nobati¿ tr¡t am spãtesÞn auf den Plan.
In Fríihjahr 19E0. Die direkten ADIãsse seiner Grändrmg waren der Katnpf
gegen die Berufwerùote und d¡s 'Dritte Intem¿tionale Russell-Tribunal', das
l97 E l7 9 in der Bundesrepublik äber hiesige Menschenrechtsverletaugen

t¡sþ. D¡s tiefeæ Motiv bqst¡nd in der 'li¡keu' Erkennbis um den zentralen,
$Ëh sozi¡istischeu lVcrt von Gnmd- r¡nd Menspbe¡¡echæu. D¡s Komitee
best€ht &¡s cs. 1,000 Mitgliedern ¡¡nd Förderlpen. Es ist regional nicht prä-
se[L

Gemeins¡mkeiten...

Alle vier Orgmisationen beechrñnke¡¡ sich nicht ar¡f eine oder wcnige Aufga-
beu. Prinzipiell bescbÃftigen sie sich mit allen brirger- und æa¡chen¡echtlich
einschlÄgigea P¡oblemen. Allerdings gtlt es äber die Jrhre hinweg gfl/sch-
sene unterschiedlicbe Schwerpunkte. Dieee überschneide¡ sich zvra¡ vielfapb
stchen ¡ber nicht in einem K@kuÍ€oz-, sondern in cinem Ergãoanagwcr-
bãltnis. Wichtþ titereinstinmungeo l¡sse¡r sich u.g. fe¡tstellen:

Der Der¡tsche N¿tio¡lsozialismus und eeine m€osch€,nvernichteude Herr-
schaft si¡d ihoen D¡r¡ermotiv, ffr politische und gesellschañliche Zuetãnde
cinzutretea, die gewãhrleisten, daß von Deutschl¡nd ¡¡nd Dcttt¡chen kei¡e
lVorte r¡trd Tateo mehr eirsgehe,n dürftN¡, die Menschen irgieodwo ¡t¡f der
lVelt in ib¡er Wäde krãnken oder gar in ihrpr E¡iste¡¡z gefrhrden. Ilsrum
werde¡r das Gnrndgesetz (GG) r¡¡d insb. die Grund- und allgeæinen Men-
echenrechte, dio gemäß Art. l, Abs. 3 GG rnmittelb¡r geltendes Ræht dar-
stellçn, von allco Orgaaisationeo obae Wmn und Abcr erust genommen. Im
Koafliktfalle spricht die Vermutung a[enal für die Bärgerrechte r¡nd derm
allgemeine nenechen¡echtlicbe Geltung, die also Auslãnderl¡neo gleicher-
weise ei¡bezieht.

Der Umgang mit.Austãûd€rlnn€n wird desrvogen ñr alle vier Gnrppienmgen
a¡ eineNn zenlralcn Gegenstand it¡er Alctivitãûen. Vorstellungeo, in welcher
Weise die Bundesrepublik mit d€o weltweit¡n Migntions- uad FluchJpre.
blemeu umgeben solle, si¡d a¡m Teil r¡nte,rschiedlich ekzentuiert. Die LJber-
einstimmungen in wichtigen Minim¡ indes dnd gro3. Alle Organisatioaeo
stimmEr dsrh überein,. doß Dantschlaod im Gegrnsatz a¡r ofFzielleu
(folgenreichen) læbensläge ein Einwandenrngsla¡d da¡stellt uad ørtspre-
chende Konsequenzen ziehe¡¡ solle. Eber¡so gilt, daß slle ñr ein doppeltes
Staatsbürgerrecht eintreten und für eine 'Entblutrmg' des gelteodeo Staats-
bärgerrochts von 1913 Richhmg eines ¡llein libcr¡l-denokratisch a&zepteblen
jus soli. Schließlich steht außer Diskussion, daß gegen die Abschafñrng des
Art. 16, Abs. 2, Satz 2 GG: 'Politisch Vorfolgtê geuie$eu Asylrocht' dlge-
mein opponiert wu¡de und desrvegeo die Folgen des ¡o.um Art. 16 ¿ GG kri-
tisicrt werden. Alle engagieren sich ñr ein gnmd- und meoschen¡pchtlich ¡d-
äq¡¡stes Asylrccht r¡nd vor ¡llem eino entsprochende Pr¡¡is.

Die Hauptaktivitãte¡ aller, die hier vorgestellt werden (mit eiær gewissen
fi¡m¡hrp dæ Komitees, das gleich stsrk seine pazifistiscbe Menrhe¡uæhts-
politik verfolg), find€û fast rmven¡¡eidlichenyeise im großen Gebiet der In-
neren Sicherüeit stBtt. Früh b¡t sich etwe die Humanistísche Unìon, vløa-
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gleich obnoãchtig, gegø die Politisienrug d€s Stnfræhts r¡nd die Ein-
schrãnkung der Verteidigrmgs¡echts im Verlsufe der eog. Antiterrorismus-
gesetæ gewandt r¡nd eich vor allem um das d¡"" 1983 vom Bu¡des-
verfassungsgericht aus Art. 2, Abs. I GG hergeleitete 'info'rm¡tiooelle
Selbelbcstirnm'ngsr€cht dÊ6 Men¡sbeo' gekümmert. Insgesamt stimmen alle
vier d¡rÍn übereiû, d¡ß sie für eine.'stæitba¡e Demokratie' im SiDûe ftiedlich
eusgetregenen demokr¡tisch€'n Streits eint¡eûeo. IÞmgemã8 treten alle Orga-
nisetionen (besonders aktiv w¡ren hier Hunøístitdtc Unionurrd Komiteefu
Grwdredtte und Dqrrobdíe) frr ein unvertürde¡ IÞmonst¡ationsrecbt ein
r¡¡d wehm sich gegeo den Abbau vo BÍirgerrccbten vi¡ behõrdlichen Ver-
frsnrngsschutz, shaftechtliche VerschÍrñmgen, r¡nd den Abb¡u der Rechæ-
u/ege.

In dieeem Sime stiñrrûen allo Organisationen dem Sch¡eibe¡n des Vorst¡nds
&r GHI æ die Justiz- t¡¡d I¡¡enninist€r dos Bundes r¡ud der Lãnder vom 6.
Msi 1993 gegen 'polizeilicbe lauechrngriffe' ¡ller Art an. Dort heißt es
u.a.: 'Der Gla¡¡be aû die Wirks¡ml@it ih¡er technischea Mitel b€i den Be-
ñirwortern des Großen Leuschangritrs widct geradezu naiv. So brual geffrr-
Iich die Sih¡¿tio¡ bescbdeb€o wird, um inær net¡e Gesetze durchanbringeo,
so soh¡ werde¡ die Gegenme8nshne! des organisierten Ve¡brecbenÃ unter-
schãtzt. Auf der Strecke bleib€n tmdierte, þisber nie infrage gestellte Grund-
prinzipien des Strsfoerfahr€nsrechts (...)'. ¡

Gleichenveise kõ¡nteo atle Gnrppeo die Stelh¡ng¡ahme áer Ligø uuterschrei-
ben, die sich gegen den Ersatz von Politik du¡ch ventÃrkte strefrechtlich ab-

Repreesion weodet. f¡ einer Stell"'rgn¡h¡ne vom Januar 1993 heißt
es u.s.: 'Heute offeo zr¡ sagetr, d¡ß ']l[¡1¿ d€s St¡st€s gegen r€chts' Bärger-
ryxhte beschneidet, eine hohle Geste r¡nd Politikers¡tz ist, ist in 7æiteæ det
A¡gstp und Ratlosigkeit gende gege,nüber deu Bptroffeo€,! sichedich scbwer
a¡ vermittol¡. Aber deonocb notwendig. (...) IE Vordergrund mäßte auch
die Frage stehen, wie der Sta¡t die Siche¡heitsi¡t€ress€D der bedrohten Min.
derheite¡ garantiert uad wie der Staat mit solbstemannten oder so etikettier-
teo und susgegr€ú.den St¡atsfeinden - unabhãugig von ihrpr Couleur - urnzt¡-
ge.heo bat. Nicht die Anwendung jeder gesetdichen Ermãchtigrrng, mng sie
sich ¡uch bereits in den Arseo¡læ der Exokutive r¡¡d dor Justiz befinde,n,
wird hier vom Zweck gebeiligt ''d d¡rf el¡s der Sicht der Blrgerrechte und
eine¡ rechtsst¡¿tlichen 'f¡i¡ tri¡l' ohnc Widerspruch bleibq¡.'z

'Karnpf um Verfassungqpositiooeo', in dieeer von Wolfgmg Abendroth r¡¡d
spãÞr Jùrgen Seifert wohlbegnindeta Foræl lcann der Ans¡tz aller vier Or-
ganisationen zusammengefaßt werde,n.

I Gust¡v-Heincmsnn-lnitiative, Ungercchtigkeit und Gew¡lt in Deut¡chhnd. lV¡¡ i¡t
Io¡? Wag irt zu tun?, Stuugad 1993, S. 112
2 Intern¡tion¡lc Liga ñr Mc¡r¡shenracht€, Mit der 'Streitb¡¡qi Dcrnokntic'gcgen
de¡¡'Rccht¡extrcrnismu¡' ?

... in der Diffqenz

Zugleich wird dieser 'Kr@f um Verfassrugspositimen' iu verfassrmgsge
mñßen, ni¡nlich auf die Uberzeugrrng snderer gerichæær Fotæn, i¡ ver-
cchieden ¡kzeobierter lVeiso geführt. Wfr¡end die GHI geradear eine
Gruadgeeetzinitiative genmnt werden könnte r¡nd, wie dies gleichenreise für
Liga vtd HU Eilt, prinzipiell deo stn¡kturellen R¡hmen des Gntudgesetzes
r&zeptiert, geht dss Grud¡eùukonirce in seinem nensch€ûr€chts- r¡nd de-
mkrctier¡dit¡læ Ansstz, ohne die gegebene Verfassung an mißachtø, ein
Shick dåniber hi¡¡ru. I¡ ei¡em Brief an die Mitglieder ¿"t yu.¡¡ssn¡gstom-
mission vom 9.6.93 etwr fo¡dert die GHI, das Gnrndgesetz im Art. 20 ple-
biszitâr .'a¡reichern: 

'Ûbessll wi¡d die Verdrooseoheit übcr die Politik-be-
klagt. Die großen 7¡hlç6 yo¡ Nicht- r¡nd Protestwãhlera zniga die Entf¡em-
drmg der Búrger. Um d¡s a¡ f¡benr¿indeo rmd die Bärgerinnen "d Bürger aû
politischea Entscheidungen wiedor angeæsscn ar beteilige¡r, sind pleåiszi-
tãre Möglicbteitei¡ n¡¡zr¡bar¡en. Desbslb ist es u.E. r¡nedãßlich, bei beson-
ders wichtigen Fregeo weoigste,ns Volksbegehren u¡d Volkssbsti¡¡¡¡n¡Dg€Nr
vofia¡s€hen, wie sie in meh¡ereo Lãnderverf¡ssungçn lãogs vorgesehea und
in Art. æ, Abs. 2 GG ebeufalls angesprocheo sind.3

Dø, Ko¡nÍtee flr Grundreùte und Dqnobatie bleibt diese Ãnaenmg zr
puokuell und augesichts des herrschenden'reprãsenlrtiven Absolutismus'
prinzipiell r¡na¡reich€od. Es fo¡dert eine Verfassrmgsrpfonn-aa 'Haupt und
Gliedem', die insgesrmt eine grúndliche Revisiog des Grundgesetzes in
meoscbenræbtlichiemok¡atischer Absicht bedeutet.a

Þ ihren organisatoriscbeo Foræn zøgø die vier Gruppen emeut erhebliche
lJþe¡pi¡6timmungerr rmd m¡nch signifikante Diff€r€oz. Alle leben von ihre¡¡
Mitgliedera, Förderl¡neo und Spenden. .Alle si¡d r¡nbärok¡atisch organisiert
nnd verftgen nur über kleine politische Sel¡¡etsriste. W¡hrend jedæh Ligø
truid Komitee eher ¡ls 'Kopforganisationen' bezeichnet werden kõnnen, weil
sie nicht an anderen Orten i¡ der Bundesrepublik wirken, wenn sie ¿uch mit
ihrem tilirteo a¡f die Politik i¡ der Buodesrepublik insgessnt Einflull neh-
meo mõchten, sind IIU 'nd GIII Organisetio¡e¡r mit örtlicbea oder regiona-
leo Gruppen, welche ib¡erseits eigenstãndig aktiv werden kõn¡en. Erhebli-
cber sind heuþ die Unteæchiede in der 'ã¡¡ßeren Organisation' der jeweiligen
Altivitã3en. Alle vier Gruppierungen wollen in geradezu klassischer Weise
aufklã¡en, durch das lilort vor atlem: Mit Hilfe von Stellungnahmen, Erklã-
rungen, Maûifesten r¡gd de,rgleichen æhr. Dementsprechend sind sie d¡rguf
¡ûgewiec€o, eige,ne Offentlichkeiteo a¡ sch¡ffen u¡d vor allem Reson¡uz iu

3 S. GHI: Ungerechtigkeir und Genrelt in Deutschland, a¿O. S. 114
4 Komitcc ñr Gnrnd¡echæ und Dcrnokratic, in: Vorgångc l2tl94, S, I l0ff.l giche
auch: N¡nÂy'ack (Hg.), Vcrfamung, oder wie kõnnen wi¡ Zukunft leben? Ein [æ¡e-
buch lärdic Bûrgcrin und dcn Brirgcr, Scnsbachtsl t99l
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nicht von ih¡en beherrschten Medien a¡ erh¡lten. Das m¡cht die Grade r¡nd
Grsozeo dieeer Auflrlãnrng aus.

Eiaige geben über die¡e Aufldãnrng mit dem Wort ein Stûck hin¿us, indem
sie Aktioneo zivilen Ungehorsaos initüeren oder a¡ sot*hen mitwirken, r¡¡d
inden sie Hilfs¡ttionen individueller Art in der Bundesrepublik be-treiben,
bar¡. Hilfccktionea für bestimmte Probleæ ¡ußerh¡lb der Buudesrepublik in
Grng setzæn. Vor ¡llem das Komitee ist voo Anfrng aD in zivilem Ungehor-
sem sktiv gerrorden, von der gewaltfreicn Blocksde in Mutlrngen, bis hin a¡
entsprecbeoden Aktioneo n¡d um die Abech¡fñ¡¡g des Gnrndrechts auf Asyl
u¡d des DencrÉrgemiesas Abschiebeh¡ft. Des Komítee hat vor allem im Fall
von Ex-Jugoslawien auch die br¡odesder¡tschen Grenzen eo weiteslen über-
schritten und politisch-paziñstische r¡nd humanitãre Hilfe in erheblichèm
Unfang initiiert. Doch urch i¡ Sechen renschenrechtlichdemokratischen
Kropfes um Verñsnrngryositionen stehen die vier Organisationen nicht in
einem kontroverseo VertÃltnis aneinrnder, sondern ergãnzen sich darin.

Auch in ihre¡r Schwãchen sind die vier ei¡srder stú¡ ¡ahe. Alle sind du¡ch
Ûteratænrng ge,keonzeichoet. Die n¡chw¡chseadeu Gener¡tionen ao solche
bärger- r¡nd menschen¡echtliche fubeit herana¡ñih¡en, gelingt nur vereinzelt
und oft nur punkbell . Die HU, die in de,n 60er Jahr€û breiter organisiert
r¡nr, hat diese ursprängliche Vitalitåt infolge verãnderter VerbÃltnisse verlo-
fen.

Alle Organisationen sind stotuteogemãB und entsprechend ihrer Handluagen
awh überwiegeod euf die Bundesrepublik beschäDkt. W¡s aber bedeutet eine
solche Beecbrãakung im Zeicheo der Europôischen Union r¡nd der wachsen-
den Außendefinition sucb und gerade der Ionenpolitik, von der menschen-
rechtlich-aaãmische¡r Auß€û- und Militãrpolitik einm¡l gaaz ztt scbweigen.
D¡8 die herkömnlichea br¡ndedeutschen Menschenrechtsorganisetionen so
wenig europõisch prãsent sind r¡ld wegen Rassourcenmargel personell und
fin¡nziell æders nicht sein könne¡r, hat a¡r geËhrlichen Folge, daß ihre in-
nenpolitisch gezielten Alrtionen noch ra¡dstãndþr werden, els sie es ohne-
hin sind. Diese Beobschtung gilt gerade arch im Hinblick auf die hauptsãch-
lichen Aktivitãten bürgerrechtlichen Engagements in der Bundesrepublik.
IVie sollen ia 7æichen von Schengen und angesichts der europaweiten
Asylpraxis, r¡¡besch¡det der n¡tion¡lstaatliche¡r V¿riatio¡, noch innenpoli-
tisch gezielte Aktivitãþn ¿usroicben?

So geseheo, tõn¡te auch ei¡e Stil¡te der mposchenrecbtlichen Organisationen
¿uf die Dauer a¡ einer Schwãche werde¡r; Die Stärke besteht darin, daß sie
klei¡ r¡nd unabhãngig jeweils trotz mancher Ûtert"ppuog unterscúiedliche
Gruppierungen der Bwölkenmg erreichen und bärgenechtlich informieren
r¡nd notivieren. Soweit entsprecheû ¡lle dem denok¡atischen [,ob dezenhaler
Orgaaisationswei¡oo. Wen¡ es aber gilt, aufgrund gewachsener Probleme
wenigsteûs kooperierend eine grõßere Reichweite, z.B. in europãisrher Hin-

sicht, a¡ er¡eichen, dann vemageo siejedeofalls heute ooch.

So geben etwr die H(1, die C¡tl rmd ds lbttitæ gemeinsan e¡ne Zeitschrift
herrüs, die ursprüogtich von der flU gegtífodcf, und lenge J¡hrr¡hnte ¡llein
getr¡gen utorden ist Die 'Vorgãnge'. Diæ Zcitschrift, die redsktimell v6
dieear Orgrni¡ationp,n ar lìæht weiþehæd unrbhãngig is - nur æ k¡on oi¡p
einigermrßcn gute Zoitechrifr b€r¡ôbÊû bleiben - h¡t es indos nicht vorreht,
d¡ß aus den rynpalhotícchen Ncbcosinmder dcc Orgaaisrtiouca ¡6 r'nd 8!
ein syryathericches, aû den gÞDÊins¡EÉn Aufgúen oricatiertes Inei¡¡nder
we¡den wärde.

.Incrnuionalc Líga flr Mewchenredtte e. V. , Momnseoslr . n , lú29 þrl¡Â

Hu¡twtístísche Uzio¿, Brãr¡h¡¡sstr. 2, 80331 Mi¡nchen

Gustavfieina¡wtn-Initíatbe,Ledaweg 68, 28359 BremÊn

Kqnitee flr Mrechte und Denobatíe, An der Ghsse I, 64759 Sens-
bûchtal
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